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desberg : die ıhm gegruüundete euische Auslandspriesteranstalt
leıtet.

Holland. Das St.-Petrus-Liebeswerk Zu  _ Ausbildung eingeborener
Priester den Mıssıonsländern hat bereıts 82 einheimiıschen Prie-
stern ZU  e Weihe verholfen. Von den 1336 Pfarreien un! Pfarrektora-
ten Hollands en derzeıt 85 7/ Urtsgruppen, die Te 1931
102 485 Gulden sammelten Die Gesamteinnahme Aaus den Stiftungen
und anderen freıen Gaben betrug 2458 294 Gulden DIie Katholiken
Hollands marschleren beıiım St -Petrus Werk der Spitze

anemar Zu der dem ‚ Jesto Atlante‘®‘ (S 200) entinommenen
Statıstiık über dıe Landeszugehörigkeit der katholischen Mi1ıssionATe
1932 298) wırd UL VO  y geistlıcher Seıte miıtgeteilt daß dıe dort
gefuührten ZıTern bezuüglıch Däanemarks das uch unter der Pro-
paganda sSTe wa wahrschemlich Del der Zusammenstellung über-
sehen worden ist nıcht zutreffen.

Richtiger soll heißen chwesternE osef-Schwestern.,
Hedwig--Schwestern, E lısabeth-chwestern VO Teslau und eiınıge

Angehörige anderer Kongregationen An Priestern zahlt Danemark
augenblıicklıich Weltpriester davon geborene Danen, und Or-
densgeıistliıche (je edemptoristen, Präaämonstratenser und Jesuliten)

dänısche Priester sınd uslande
Norwegen, das der Statistik S  a nıcht erwähnt wird, hat

ebenfalls einheimische Priıester un: einheimische OSseli-Schwestern;
die Zahl wiıird nicht angegeben.

uch bezüglıch der Iuxemburgischen Priester dürfte dıe ahl
niedrig SCIN, da alleın luxemburgısche KRegularen unter

der Propaganda arbeıten. (Prıvatbrief.m
Die Katholiken Dänemarks be1ı 0O fejlerten Mıtte August

1932 Kopenhagen ıhren Eucharistischen Kongreß, dem uch
der inzwıschen verstorbene Kardinal Vall Rossum eiılnahm. Die Feler
hinterließ selbst bei den Nichtkatholiken tiefen Eindruck,
daß die dreı uhrenden Tageszeıtungen der Stadt ausführlıiche Be-
richte über die Veranstaltungen Tachten. („Kath. Mıss. 1932, 315 “

Norwegen. Der Maristenpriester Dr Jakobus Mangers der
August Luxemburg, SE1INeETr Heımat Zzu Bischof geweıht WOT-

den WAar 1e Oktober SC1I1NECN feierlichen Einzug die
St Olafs Kathedrale 111 s1io Dıe Bevölkerung, uch dıe nıchtkatho-
lısche nahm der FFelıer herzlichen Anteıl („Fides‘‘, 344

Sammelstelle Bısher ausSsSCW1IESCH

M  F
Von Dr oSse Massarette

Eine hochbedeutsame Ansprache des HI Vaters über kirchliche
Kunst,. AÄAndere Kundgebungen demselben T’hema Die Enzy-
klika „Acerba anımı! anxitudo‘ ber die unwürdige Behandlung der
katholischen Kirche Mexiko. Zur kirchenpolitischen LageSpanien. Vom Bischofsjubiläum des Kardinals Andreas Fruüuh-

virth

Bis 1909 War diıe vatıkanısche GeFemäldesanım-
lung Sälen untergebracht die, Von Damasushof aus
sgerechnet 1111 drıtten Stockwerk lagen, durch dıe Nähe
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Wohnräumen. eine gewIi1Sse Feuersgefahr bedingten und in ezu
qauf Zweckmäßigkeıit lies zu wünschen T1 heßen Dem aps
Pıus A, lag sehr daran, daß die Bılder, großem Teıl quserle-
© Stücke VO.  ; unschätzbarem Wert, sichergestellt und füur s1e
würdige Raume geschaffen wurden.  s Er lıeß er die SOSEC-
nı1annte Galerıe Michelangelos, eine Reihe von Raumen, die. an
dem ZU Statuenmuseum führenden Weg sıch hinzogen; :ander-
seits Vo Belvedere-Hof her 1C. bekamen, ZU Aufnahme der
Gemälde einrichten. Diese Pinakothek wurde MärTz 1909
vVoO hochseligen aps eröffnet. Sie bedeutete einen großen
Fortschritt,; konnte aber nicht en berechtigten Wunschen ent-
sprechen. Dank der Munifizenz 1US XL., der VO  b Beltramı
einen Neubau errichten lıeß, besıtzt dıe Vatikanstadt nunmehr
eine Pinakothek, deren Anlage un Innenausstattung s1e, wenDn

nıcht ZU prunkvolisten, doch ZUu zweckentsprechendsten er
Gemäldegalerien macht

Am 27 Oktober ahm der H Vater ıIn Anwesenheit
der Kardinäle, des diplomatischen OTpS und anderer Würden-
trager die fejlerlıche röffnung VOT. Nogara, Generaldirektor
der päpstlichen Museen un: Galerıen, verlas eine Huldigungs-
adresse. Er unterstrich die Bedeutung der vatiıkanıschen Ge-
mäldesammlung erlesener Kunstwerke, dıe zumeist 1n talien
entstanden sınd un relig1ıösen Charakter en Der glorreich
regjierende aps hat ihnen einen ‚„edlen, frie  ıchen und dauer-
haften Sitz““ gesichert, eingedenk der _zivilisatorischen Aufgabe
der echten Kunst

Die darauffolgende N XI War och-
bedeutsam, zumal in der zweıten Hälfte, die der Reimerhaltung
der relig1ösen Kunst Vo  m modernen Verzerrungen galt. Zunächst
bemerkte CI; daß das eue Gebäude, obwohl den Zeitverhältnis-
S«  — gemä nıcht luxur1ös, sıch Urc ıne zugleic ernste und

Der erhabene Rednerwirkungsvolle Pracht auszeichnet.
innerte das, W as seine orgänger für dıe Kunst getan und
sprach seıine Freude darüber AaUS, daß Jänger aqals TEL Te an
diıeser Stätte vielen eißıgen Arbeıtern Beschäftigung geboten
werden konnte Worte armer Anerkennung hatte für en
bewährten Architekten. Nachdem der aps dann einiıger großer
Künstler. edacht, deren Schöpfungen 1ler sehen sind, nahm
er In folgender grundsätzlicher Darlegung klare Stellung ZUu

kirchlichen Kunst: „ 50 bedeutende, unbestreitbare und für 1mM -
mer schöne Kunstwerke, w1ıe WIT s1e jetzt betrachten werden,
Kunstwerke, die fast sämtlich AUS der Tiefe relıgı1ösen Denkens
ınd Fühlens entstanden sınd, daß s1e, wie . (von Nogara)
TEe  1C. gesagt wurde, hald wıe unbefangene un inbrünstige
Anrufungen un Gebete, bald WIe lichtvolle Hymnen des Glau-



chlich

bens, bald wie erhabene Seelenerhebungen und wahre Tfiümphehimmlischer un: göttliıcher Glorie Nmuten; solche und
große Kunstwerke nötigen uns (mit der fast unwiderstehlichen
Macht des Gegensatzes), gewisse andere sogenannte kirch-
lıche Kunstwerke Zu denken, die das Heilige dadurch Zu N E
beruhren und darzustellen scheinen, daß s1e bıs zu Karıkatur
ınd bıs ZUFTF wirklichen und eıgentlichen Schändung Vel-
ZerTfen. Dies wIird dann verteıdigt 1m Namen des Suchens achn
1eEUERN Formen nd der Sachlichkeit Das Neue stellt - aber Nur
dann einen wahren Fortschritt dar, WenNnn zumiındest schön
und s gut Ist, w1e das Alte, un allzu oft ist dieses vorge.  iche
Neue offensichtlich, Wenn nıcht quch schamlos häßlich und
oflfenbart DU  a die Unfähigkeit un ngedu der Vorbereitung
einer allgemeinen Kultur und VvVOÖr allem die Verachtung der Ge-
wohnheit geduldiger und gewissenhafter Arbeit, deren Fehlen ınd
Mangel Figuren, oder riıchtiger, Verzerrungen entstehen 1äßt, denen
die sehr erstrebte Neuheit abgeht, enn S1e gleichen qllzu
sehr den Bildern in den Handschriften des dunkelsten Mittel-
alters, die. zu einer eit entstanden, als die klassischen Über-
heferungen ım Sturm der Barbaren untergingen und och keine
Morgenröte einer Wiıedergeburt erschien. Ähnliches stellt siıch
U  eın, W die eue sogenannte christliche Kunst unternıimmt,
UNSeTeEe Kırchen, dıe Wohnungen Gottes und Häuser des Gebetes; AT HTEZ erbauen und auszuschmücken. Wohnung Gottes und Hausdes Gebetes 1es ist ach Gottes Wort der dem VO ıhm iN-
spırlıerten Wort Wwec. und Grundgedanke der kirc  ıchen 2ill" B
ten Das sınd die höchsten Grundsätze, Vo  ; denen eine kunst,
die heılıg und zweckmäßig sein soll, sıch ständig inspirierenund ach denen S$1e sıch richten soll; nıcht, ıst S1e nıcht
mehr zweckmäßı och heilig, w1ıe Ma  j auch nıcht als zweck-
mäßig, als menschlich, als menschenwürdig und seiner Na-
tur entsprechend die sogenannte amoralische Kunst bezeichnen
kann, welche die höchste Seinshberechtigung der kunst verleug-net oder vergıßt oder nıcht achtet, diıe darın besteht, ein Mittel
der Vervollkommnung einer wesentlich morahschen Natur .
se1nN. Diese wenıgen grundlegenden een lassen mıt genügenderKlarheit Unser praktisches Urteil uber die Ssogenannte b r
christliche Kunst erkennen. Übrigens haben Wir schon öfters
gegenuber Künstlern und Oberhirten ausgesprochen. Jnsere
Hoffnung, Unser heißer Wunsch und Unser kann AUr se1n,daß das kanonische Gesetz, WwW1€e 1 Kanonischen Rechtsbuch
lar formuliert und vorgeschrieben 1st, befolgt werde: nänılıch
daß _ eine solche Kunst in NSsSere Kırchen nıcht zugelassen nd
noch viel weniger, daß sie beauftragt werde, solche zu errich-
en, umzubauen, auszuschmücken. Das hindert nıcht, daß alle
Türen offen stehen und der herzliche Willkomm entboten werde

102*
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jeder guten un!: fortschrittlichen Entwıcklung der uten und
verehrungswürdigen Jraditionen, die vielen Jahrhuinder-
ten chrıistlichen Lebens, unter mannigfaltiger Verschieden-
eıt der Umwelt und der sozıalen und ethıischen Verhältnisse

wıeder iıhre unerschöpfliche Fähigkeıt ınd schone
Formen INSPITMICFIFCH bewährt en oft S1C auch 38881 dop-
pelten Licht des Geistes un des qubens befragt der urch-
orscht un: epflegt wurden Unseren Bruüudern VO Epıskopat
oblıegt sowochl kraft göttlıchen Auftrages auch durch
qusdruckliche Bestimmung des kıre  ıchen Gesetzhuches Wir
sa  e den Bischöfen oblıegt für ihre Diıozesen WIEC Uns 1Ur
dıe Kırche, daruüber wachen, daß die wichtigen De
stimmungen des eX befolgt un:' beobachtet werden und
nıchts angemaßten Namen der Kunst dıe Heiligkeıit der KLr
chen un Altäre verletze und die Frömmigkeıt der Gläubigen
SIOTEe Mıt großer Freude erwähnen WiIr, daß schon VOLr eINMISET
eıt und auch jJungst wıeder VO  e nah un: fern nıcht wenıse
Stimmen sich ZUTE Verte1i1di  ng der uten 1radıtion un: ZUEE

Ablehnung und Verurteiulung zu offenkundigen Ver-
ITITUNS erhoben en WiIr gedenken mıiıft besonderer BPefrie-
digung der etzter eıt erfolgten Äußerungen VOo Gelistlichen
Bischöfen, Metropoliten un Kardınälen, dıe fejerucher.:
einmütiger un lehrreicher arcell, 1 dringender das Bedürfnıs
azı sıch ühlbar machte

In diesem Zusammenhang SC1I der der Fuldael
1S5C  ofskonferenz (vom August 1932 uüber den
kralen Charakter kirchlicher Kunstwerke wledergegeben zumal
der ‚‚Osservatore Romano:‘“ (13 November) denselben a 1s mı1
der obıgen Ansprache des HI Vaters vollkommen übereıin-
stimmend bezeichnet hat erselbe lautet gemäß ‚‚Ecclesiastica
(D 471) ‚„Die Bischofskonferenz erınnert die Pfarrämter und
Kırchenvorstände wıiederholt die Vorschriften des kırchlichen
(resetzbuches ber die akrale Gestaltung VOoO Werken der ICC.
liıchen Kunst die für Neubauten un Restaurationen fur
und außere Gestaltung nd Ausstattung gelten daß näamlich

die für dıe christliche Tradıtion überkommenen Formen he-
rücksıchtigt werden un die Normen sakralen Charakters
der kirc  ıchen Kunstwerke ireu hbewahrt werden, auch nıcht
ohne Mitwirkung tüchtiger Sachverständiger, SOWeIlt eren Zu-
zıehung erforderlich ist vor  ge werden soll (Can 1164
2a2mı 1S% nıcht jedweder Fortschritt kunstlerischen Schaf-
fen abgelehnt auch nıcht verlangt daß mustergultige Werke
der Vorzeıt infach mıler werden sollen, wohl aber die oat-
wendigkeıt eingeschärft daß a) nıcht dıe für profane Bauwerke
(Bahnhofshallen Konzertsäle, Markthallen dg]l.) sich eignenNde
Gestaltung qauf kırchliche Bauten ohne weılıtere übertragen wird
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b) daß nıcht die FKinfügung Kırchenbaues das Stadtbild
das Entscheidende für die Gestäaltung SsSC1IMHN annn C) daß AnN1€e ve

SgESSCH werde handelt sich be1l kırc  ıchen Bauten un 11-

stıgen kırc.  iıchen Kunstwerken Schöpfungen, die durch-
WwWEeESS für ahrhunderte tiefsten Eindluß auf das relig1öse nnen-
leben der (1g meınde haben daß daher einerseıts wertlose, 1ahrık-
ma hergestellte Erzeugni1isse abgelehnt werden 1L1USSeN Al
dererseımuts aber quf das gewıssenhafteste Rücksicht nehmen 1st
qauf die hıturgische Bestimmung un: die Gesetze sakralen Cha-
akters qauf das seelısche Empfinden des Volkes Dem
gesunden relig1ıösen Empfinden der kathohischen Volksseele
werden durchwegs 1U  m— solche Kunstler entsprechen können, dıe
mıt Geist un Übung des katholischen Gottesdienstes vertirau
SIN Kırchliche Kunst verlangt katholische Kunstler dıe seelen-
verwandt sSınd mıft katholischem religı1ösen Empfinden ınd -
erkennen daß ber den sakralen harakter der Entwürfe dıe
kırchliıche Obrigkeıt eiinden hat An diesen Grundsätzen
ist weıl S1C der atiur und Zweckbestanmun kırchlicher Schöp-
{ungen entspringen auch dann festzuhalten wWwWenn nıchtkatho-
lısche Stellen ZU  — Kostendeckung beizutragen en

Mıt dem Katholikenta Eissen hatte INa  — e1liNe Ausstellun
„Relig1iöse Kunst der Gegenwart‘ verbunden, deren Wertung
sehr umstrıtten War Anknüpfend Feuerreıter
schienenen Bericht hıeruber, schildert der 6

(:7 September) bemerkenswerten grundsätzlichen
Ausführungen Wesen un Aufgabe der christlıchen Kunst Der
betreffende Artıkel stieß manchen eutschen attern U
Wiıderspruch Zustimmend chrıeb der „Bayrısche Kurler
(7 (0)  er „Die scharfe, estimmte un konsequente Sprache
des vatıkanıschen Blattes uüberall da nıcht auf WO die nt-
wicklungen Richtungen der christlıchen Gegenwarts-
kunst seıt Jahren verfolgt wurden Im Gegenteıl wıird solche
Stellungnahme 1U  H Beruhigung un Klärung bringen un!‘ des
Dankes aller wahren Freunde kirc.  ıcher oder überhaupt chrıst-
lıcher Kunst sıcher SC11I aC der durchaus zutreffenden Auf-
fassung des ‚‚OÖsservatore Romano‘® hat dıe relig1öse, dıe kırch-
lıche Kunst 111e lıturgische Funktion erfüllen, ist deswegen
der Autorität der Kırche unterstellt un mMUu. von relıg1ös-kırch
lıchem Geist eiragen eln Die Tendenz ach Ü’berkonfessionali-
tat der christlichen Kunst, WIe S1eC be1 der Essener Ausstellun
und seıther mehrmals Tage trat, ist abzulehnen Diese Auf-
fassung Lormulierte das vatikanischeT (13 November|,
NSCHIL. den vorbehaltlos geprıesenen Trla der Fuldaer
Bıschofskonferenz, nochmals folgenden klaren Sätzen: „„Ge-
mäß der päpstlichen Ansprache un dem TIa der Yuldaer
Bischofskonferenz ıll die Aktıiıon der Kırche (auf dem Gebiet
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der religiösen Kunst) dıe Liturgie schutzen un wahren. In der
Entfaltung des Kultus : bildet die Sanze kırchliche kKunst, Aall-

gefangen VvVo Gotteshause, seinem CAMUC. b1s den heiligen
Bıldern nd Geräten, einen wesentlichen Bestandte1i der 1.uıtur-
g1e, gehört Zu ihrer Gebetssprache und ur Ehrbezeugung 1n-
uber dem höchsten Herrn Die Kırche, welche die Zwiesprache
der Seelen mıiıt Gott, ihre Erhebungen ihm, treu deutet und

erster Stelle Jeıtet, hat in ihrer Hierarchie die kirchliche uns
behüten, zZu überwachen, anzufeuern un alle ihre edanken

und Formen vervollkommnen. Das gılt von der Kunst des WOor-
tes und des Marmors, VOo der usı und Malereı, VO der A
sehıerung der Leuchter, den Linien un: LFormen der Saulen nd
Gewolbe 1€. INalı ZU, besteht diese Aufgabe Segen-
uüber der kirc.  ichen Kunst in nichts anderem qals ıIn der e-
wahrung und Weihe ihres relig1iösen Zieles, h ihres Wesens,
ihrer Existenzberechtigung, SOWI1Ee dessen, OVON sS1e ihren N  zl  S
111e herleitet un wodurch der Gen1us, die chulen, die 1ıJe
und Mıttel, überhaupt alle geistigen un materiellen Bestandteile
der Kunstwerke inspirlert sSeıin mussen. Weichen letztere VON
diesem Ziel ab, sınd sS1e nıiıcht mehr ‚sakral’, un waren
auch Meisterwerke der Technik nd der Zeichenkunst, Ver-
mögen S1e nıcht mehr die Sprache der Relıgion reden,
bleiben sS1e VOT ott und 1m Herzen der Gläubigen qauch dann
StUMM, eindringlich auch ihre reın asthetische Beredsamkeıt
eın möge. ‘ Dann wIrd der erst neuerdings wieder erhobene Eiun-
wand zurückgewlesen, wonach auf dem Gebilet der christlichen
kunst nıcht der apst, sondern der Kunstler zuständig sel. in
nıcht innerlich rel1g1Ös gesinnter Künstler, der nıicht mehr he-
tet, nıcht die innere Ta der katholischen Liturglie und den
umfangreichen nd glänzenden Wortschatz ihrer göttlichen
Sprache kennt, dem muß sein Werk mißlıngen. Dıie katholische
kırchliıche Kunst, die alleın der ‚‚Osservatore Romano“ im Auge
hat, darf nıcht verwechselt werden mıiıt willkürlichen, subiek-
tiıven Schöpfungen eines eigenmächtig, ohne Ruüucksicht qauf die
Liturgie siıch betätigenden Kunstlers. Sie soll 1im Geist un!: ach
den Vorschriften der iturgie em religıösen Bedürfnis der
Gläubigen und em fifrommen Gen1us der Kirche entsprechen.
Wer qauf dem Gebiet der christlichen kunst Wertvolles leisten
W1 ‚ kann sich nıcht ber die Gesetze und die Autoritaäat dier
Kirche hınwegssetzen. Sie gibt die Anregung un S1E allein kann
„kunstverständig” entscheiden, ob das Kunstwerk lıturgisch,

sakral 1m katholischen Sınn dieses Nortes ist

Die Einzyklika „ÄAcerba animıi dnxitudo“ über dte a-nw lll' -
dige Behandlung der katholischen Kirche In Mexiko Miıt der
Geschichte der STAUSAMIECH, blutigen Katholikenverfolgung, die



183Kirchliche Zeitläufe.183  Kirchliche Zeitläufe,  'vo‚r»— —yveiiigen.„ .fahren in Mexiko wütete, bleibt der Name des  Präsidenten Calles verknüpft. 1929 wurde ein „Modus vivendi“  vereinbart, wobei man sich kirchlicherseits mit einem Minimum  dessen begnügte, was erwünscht. war. Damals erklärte der Prä-  sident Portes Gil vor dem Parlament, „daß weder der Geist der  Verfassung, noch die Gesetze, noch. die Regierung der Republik  die Tendenz haben, das Leben der katholischen oder. einer an-  deren Kirche zu zerstören oder irgendwie sich in ihre geist-  lichen Funktionen einzumischen‘‘.  Obwohl der Hl. Stuhl den  mexikanischen Machthabern soweit als möglich entgegengekom-  men war, um.einen bescheidenen Rest kirchlichen Lebens zu er-  möglichen, wurde gegen Ende 1931 offenkundig, daß an den maß-  gebenden Stellen freiheitliche Duldung des Katholizismus ganz  aufgegeben war. Damals (am 21. Dezember) wurde in Mexiko  ein Dekret erlassen, das die Zahl der in der Stadt Mexiko und  im . Bundesdistrikt zur Ausübung des Kultus zu ermächtigenden  Geistlichen auf 25 beschränkt, so daß ein Geistlicher für etwa  43.000 Seelen genügen soll. In anderen Bundesstaaten wurde  eine ähnliche Bestimmung getroffen.  Nachdem Papst Pius XI. in früheren Dokumenten und  Ansprachen die Leidensgeschichte der katholischen Kirche in  Mexiko wiederholt behandelt hatte, nahm er in der höchst ein-  drucksvollen Enzyklika  „Acerba animi  anxitudo“‘  vom  29. September 1932 dazu Stellung. Während in den letzten Jah-  ren — so bemerkte er in der Einleitung — die Regierungen  anderer Staaten geradezu wetteifern, sich mit dem Heiligen  Stuhl zu verständigen, haben die Leiter der Republik Mexiko  wider alles Erwarten die kurz vorher dem Papst und seinen  Es er-  Vertretern schriftlich gegebenen. Versprechen verletzt.  folgte strengste Anwendung des Artikels 130 der Verfassung, ge-  gen die in der Enzyklika „Iniquis afflictisque‘““ vom 18. Novem-  ber 1926 feierlich Einspruch erhoben werden mußte, Die Glau-  benstreue des mexikanischen Klerus und katholischen Volkes  bewährte sich in heroischer Weise. Dann wurde behufs Wieder-  aufnahme des öffentlichen Gottesdienstes ein „Modus vivendi““  abgeschlossen, dem leider bald die schmerzlichste Enttäuschung  folgte. „Mit tiefster Betrübnis sahen Wir, daß nicht sämtliche  Bischöfe aus der Verbannung. zurückberufen wurden und daß  mehrere wider alles Gesetz an die Grenze geführt wurden. In  verschiedenen Diözesen wurden die Kirchen, Seminarien, Bi-  schofswohnungen und andere kirchliche Gebäude nicht. zurück-  gegeben. Im Gegensatz zu den bestimmten Versprechen wurden  Priester und Laien, die den Glauben kräftig verteidigt hatten,  der. grausamsten Rache ihrer Gegner überantwortet. Kaum war  die Suspendierung des öffentlichen Gottesdienstes aufgehoben,  da sah man eine Verschärfung des Pressefeldzuges gegen Kle-VOT- —_wei1igen. Jahren in Mexıko wütete, leibt der Name des
Präsiıdenten Galles verknüpft. 19929 wurde eiINn „‚Modus vivend:“
vereinbart, wobel in  . sich kiırchlıcherseits mıiıt einem Mınımum
dessen begnügte, was erwuünscht. WAal.,. Damals eTrTklarte der Präa-
sıdent Portes Gil H dem Parlament, ‚„‚daß weder der Geilist der
Verfassung, och die Gesetze, och die Reglerung der epublı
die "Tendenz aben, das en der katholischen oder-: einer
eren Kırche zerstoren oder irgendwie sich In iıhre ge1lst-
lichen Funktionen einzumiıschen‘‘. Obwohl der den
mexikanischen PT$  abern soweıt als möglich entgegengekom-
InNne  ; WAaTrL, um . einen bescheidenen Rest kıirc.  iıchen Lebens Z e

möglichen, wurde Ende 1931 offenkundig, daß den maß-
gebenden Stellen freiheitliche Duldung des Katholizismus ga  /
aufgegeben WAar. Damals (am 21 Dezember) wurde in Mexıko
eın Dekret erlassen, das die Zahl der in der Mexıiko und
ım . Bundesdistrikt ZU  —_ usübun des Kultus Zu ermächtigenden
Geistlıchen auf 25 beschränkt, daß ein Geistlicher ur etwa

Seelen enugen soll In anderen Bundesstaaten wurde
eine äahnliche Bestimmung getroffen..

ac  em aps Piıus XI in früheren Dokumenten un!
Ansprachen die Leidensgeschichte der katholischen Kırche in
Mexıiko wiederholt behandelt a  C: ahm in der höchst ein-
drucksvollen Z 1 „Acerba anımı anxıtudo"
29 September 1932 azu ellung. Während ıin den letzten Jah-
L bemerkte in der Einleitung die Regierungen
anderer Staaten geradezu wetteifern, sich mıt dem Heıliıgen

verständigen, en die Leiter der Republik Mexıiko
wıder es Erwarten die Urz vorher dem aps un!: seinen

Es er-Vertretern SCHT1  ich gegebenen Versprechen verletzt
iolgte strengste Anwendung des Tükels 130 der Verfassung, ge-
gen dıe in der Enzyklıka „In1iquis afflictisque‘ vo Novem-
Der 1926 feierlich Kinspruch Thoben werden mußte. Diıie Glau-
benstreue des mexikanischen Klerus und katholischen Volkes
hewährte sich ın heroischer Weilse. Dann wurde behufs jeder-
aufnahme des öffentlichen Gottesdienstes eın  en ‚„‚Modus vivend1”
abgeschlossen, dem leider bald dıie schmerzlichste Enttäuschung
folgte. ‚„‚Miıt tiefster Betrübnis sahen Wir, daß nicht sämtliche
1SCHOTIe aus der Verbannung zurückberufen wurden und daß
mehrere wıder es Gesetz die Grenze eführt wurden. In
verschıedenen DiOozesen  VE wurden die Kirchen, Seminarien, Bı-
schofswohnungen und andere kirchliche Gebäude nicht zurück-
gegeben. Im Gegensatz en estimmten Versprechen wurden
Priester un!' Lailen, die den Glauben kräftig verteidigt hatten,
der. grausamsten aC. ihrer  Z Gegner überantwortet. Kaum Wäar
die Suspendierung des öffentlichen Gottesdienstes aufgehoben.
da sah 11A94  k ıne Verschärfung des Pressefeldzuges Kle
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1US, kırche und ott selbst Nıcht 1Ur 1st der Keligi0ns-
unterricht den Volksschulen gesetzlich verboten nıcht selten
WIrd auch versucht JCNC die ZUu Erziehung der kommenden
Generationen mıtwırken sollen bewegen religi1onslose und
unsıttlıche Lehren verbreiten daß die LEiltern schwe-
Fre  — Opfern enotı sınd dıe NSCHU ihrer Kınder
schutzen Der Vater beschwort den hohen und 116 -

deren Klerus un alle Christgläubigen, der religiösen Jugend-
erzıiehung ihre Ta wıdmen.

Dann brandmarkt die gewaltsame Finschränkung der
Zahl der Seelsorgpriester nıt den Worten ‚Man versuchte, die
kKırche e1lINem och Jebenswichtigeren Punkte treffen
handelt sich die Ex1istenz des Klerus und der katholischen
Hıerarchie die ; schriıttweise Aaus der epublı verdran-
OE sucht anren die mexıkanısche Verfassung Denk- und
Gewissensfreiheit proklamiert verordnet S16 WIC Wır schon
Ofters Deklagt en offenkundigstem Wiıderspruch dazu
daß jeder Staat der Bundesrepublik dıie Anzahl der Priıester be-
stiımmen soll denen dıie Ausübung des eılıgen Amtes nıcht
eben 1Ur den öffentlichen kKırchen ondern auch den PrIı-
vatwohnungen gestattet ist Dıiese ungeheuerliche Maßnahme
wurde och uUrc die Umstände verschärtft unter denen dieses
Gesetz angewendet wird Denn WEn die Verfassung vorschreibt
daß die Zahl der Priester bestimmt werde, verfügt S1IC och
daß 1€eSs den religıösen Bedürfnissen der Gläubigen und des
Ortes entspreche S1C verfügt auch nicht die kırchliche Hierar-

Nun aberchie hlerın außer acht gelassen werden
wurde Staate Michoacan dekretiert urIie auf 33 000
Christgläubige 11LUTE Priester e  en Im Staat
CGChıhuahua soll eiN Geistlicher für 000 11 Staat Chlapas
für 40 000 Staat era TUZ für 100 91010 genugsen Bel
solchen FEinschränkungen 1st absolut unmöglıc das häufig
ıber weıte Gebiete zerstreute christliche Volk seelsorglic Zu
hbetreuen Verschiedene staatliche (Gouverneure sınd och weıter
gegangsen und haben ausdrucklich Tklärt daß dıe Staatsgewalt
keine kırchliche Hiıerarchie anerkennt Die verschiedenen
Staaten Mexıkos herrschenden Zustände sSınd, W1e 1US her-
vorhebt, der Rußland entfesselten Verfolgung nıcht unähnlıch.

Sodann gıbt der aps praktıische Weısungen für den Kle-
und die Laljen. Da die Verhältnisse nıcht allen mexıkanı-

schen Staaten dıeselben sınd dar{f eın Vorwurf erhoben WeI-
den, WEeNnNn nıcht alle 1SCHNHOofe eiıcher Weise vorgehen VOr
allem sınd dıe Oberhirten, Geistlichen und Laıen verpflichtet

jeghlıche Finschränkung der Priesterzahl protestieren,
auch WenNn dadurch dırekt nıchts erreicht wırd 1US Al selbst
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erhebt feierlich Eiınspruch ‚„ VOTr der ganzen Welt un!: insbeson-
dere VOTr den Regiıerungen er Natıonen, damıi:t S1IC erwagen,
daß die Verfolgung Mexıiko nıcht 198808  g 111e Beleidigung Got-
tes, SC1INer Kırche und katholischen Bevoölkerung, sondern
auch C111 Antriıeb ZU sozlalen Umsturz ist den die Vereinigun-
gen der Gottesleugner anstreben

Der aps betont daß die Katholiken alle ZU Verfügung
stehenden Miıttel anwenden INNUSSenN damıiıt der Gottesdienst
weıt als möglic erhalten bleiıbe Es handelt sıch keineswegs uln
eiNe Anerkennung der gottlosen un kirchenfeindlichen Bedrük-
kungsdekrete un: ann nıcht als Zustimmung aufgefaßt wer-
den WeNnn dıe Gelistlichen bel der Zivilbehörde dıe Ermäch-
Uugung einkommen iıhre Kultuspflichten erIullien Darüber
el wortlich ;  INn SOILIC. ungerechtes Gesetz ıllıgen oder
dazu spontan tatsächlich mıtwırken, ist zweiıifelsochne unerlaubt
un kırchenschänderisch LEitwas Sanz anderes qaber 1st C sıiıch
wıderstrebend und unter Protest solchen ungerechten Vorschrif-
ten ügen el Seiz an Gegenteıil alle Kräfte da-
f{ü1 ec1in die unheılvollen Wiırkungen des unseligen Gesetzes ab-
zuschwächen In der Tat sıieht der Priester sıch o{l

Eirlaubnis einzukommen ohne dıe ıhm unmöglıc WAarTrce,
eılıges Amt ZU Wohl der eelen auszuuüben; SCZWUN-

generwelse fügt sıch dieser Gewalttätigkeıt Jediglıch un C113

grOßeres Übel vermeıden ETr handelt nıcht viel anders als
jemand der, Se1ilNler Güter beraubt sich enotı sıeht den -
gerechten Berauber die Lirlaubniıs Zzu bıtten, dieselben -
nıgstens benutzen dürfen er Verdacht formellen
Mıtwirkung oder iırgend Bıllıgung des bestehenden Gesetzes
ı1st SOWEeIT als nOo11 beseıtigt Urc. dıe erwähnten, energisch
geäußerten Proteste des Apostolischen Stuhles, des anzen
Kpiskopates nd des mexıkanıschen Volkes Dazu kommt die
uge Handlungsweise des Geistlichen selbst der, obwohl VOLN

CISCHNeCeN Bischof (A00 eılıges Amt kanonisch eingesetzt den-
noch siıch dıie Reglerung wenden muß damıt ihm möglıch
SsSCc1 dıe Kultusakte vorzunehmen, und weıt entfernt das Gesetz
gutzuheißen das iıhm  . ungerechterweılse diese Forderung qauf-
zwıngt unterzieht sıch derselben ‚materiell‘ WI1I1e INa sagt
und DUr Cc1ihHn Hındern1is für die Ausubung des eılıgen Amtes
WESZUTaUMEN .. Das nıcht 1U  — für Mexıko bedeutsame
päapstlıche Schreiben schließt mıt der eindringliıchen Mahnung
ZUT Katholischen Aktion dıe iNNıger Verbindung mıt der Hıer-
archie schaffen und entfalten ist Wenn möglichst viele
Mexikaner VOoO ott der Erbarmungen für iıh geprüftes Land
Frieden und Wohlfahrt erbeten un Apostolat der Priester
teılnehmen, wiıird für die mexıkanische Kırche bald e1INe bessere
Zeit anbrechen.
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In der. freisinnigen „„Neuen Zürcher Zeitung‘ (10 Oktober

1932) bespricht K. v. S der persönlich Mexiko bereist und dar-
uüber früher 1m genannten JTageblatt Artikel veröffentlicht hat;
den NEeEeUEN mexikanischen Kulturkampf. Er m1ıßbillıgt entschie-
den . das Vorgehen der Regilerung, die in „Tücksichtsloser Verbhis-
senheıt' den Vernichtungskampf die katholische Kırche
führe, die schon seıt Jahrzehnten in Mexıko iıhre außere 9aC
verloren habe und MNUr noch relıgiös-kulturell wıirke. um
Schluß el da ‚„„Die Kırche hat keine Miıttel, die ac
der Regilerung beugen un ihr ihren ıllen aufzuzwingen.
In dem immer Revolution un sozlaler Auflösung neigenden
Mexıko bedeutet aber das Fehlen des kKatholizısmus als tabıli-
s1ierendes. ELlement eine Gefahr, dıe siıch sicher 1Ur hald in

Kämpfen, Unruhen und Revolutionen Luft machen
droht;:** O1C richtige Erkenntnis ist selten in der akatholischen
Presse

Der „UOsservatore Romano‘“ hob Oktober als aupt-
ınerkmal der Enzyklıka das Eintreten des Papsttums für den
Freiheitsgedanken hervor. Zu einer Zeıt, viel VO  ; Freiheıt
geredet WITrd, verwehrt INa  o} einem großen Volk die wahrste
und fundamentalste Freiheit: die Freiheılt, die ıchtien Segch
ott L erfüllen. Das eldentum des mexikanischen Klerus und
das Blut der dortigen Märtyrer die moderne Zıivyilisation
der Verleugnung ihrer höchsten Ideale Fuüur die Presse he-
deutet das fast völlige Schweigen ZU.  I mexikanischen Kirchen-
verfolgung eın Ruhmesblatt Das Papsttum hleıbt seliner Tra-
diıtion ireu. Gregor XAVI un: 1US en für das unter-
druückte olen ihre Stimme Thoben Wenn heute jene Märtyrer-
Natıon wieder 1m Besıiıtz der Freıiheıit ıst, möge dies auch die
atholiken Mexıkos mıiıt Zuversicht erIullen. ıre Glaubensbru-
der auf der Sanzen Welt bewundern ihre opferifreudige Hingabe

dıie höchsten I1deale Die Enzyklıka ist auch dadurch bemer-
kenswert, daß s1e der Katholischen Aktıon eine wichtige Auf-
gabe 1m Freiheitskampf für die Kirche zuwelst.

1US xl hat aıt unzweldeutigen, aber maßvollen Worten
das aller kKultur hohnsprechende Treiben der ach olschew1-
tenart wütenden achthaber Mexıkos verurteilt. aTraufhin
xlagte der ecue Präsiıdent Rodriguez den Stuhl A
begründete Nachrichten ber se1ın an! verbreiten. Er drohte,
daß dıe Kirchen in abrıken un Schulen umgewandelt würden,;

der Vatıkan seine arrogante Haltung nicht aufgebe. Er he-
hauptete, die Enzyklıka ordere den mexikanischen Klerus ur

Verletzung der bestehenden Gesetze auf Als der Apostolische
Delegat, Msgr. ul1z y Flores; Erzbischof Vo  b Morelia, erklärte,
das päpstliche Rundschreiben hetze keineswegs ZUIN Wiıiderstand
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gegen die Regierung auf, wurde während der Nacht verhaftet,
Zu Flugplatz geführt, genötigt, ein Keglerungsflugzeug be-
steigen un: an die Grenze der Vereinigten Staaten eDTaCHT.

Der e€ImM Quirinal beglaubi  e mexikanische Gesandte Ma-
nuel De T1 richtete das rOömiısche „Glornale Ltalia‘
ein Schreiben Zu Rechtfertigung se1ıner Kegierung; wurde
A  11123 Oktober veröffentlicht. Dieser ıploma hat die Stirn,
behaupten, CS habe in Mexiko n1ıe eine Verfolgung einer Re-
lıgion oder eines Glaubensbekenntnisses egeben un gebe keine

SC}solche, Mexiko stehe der Spıtze der auf dem Gebiet der Ge-
wıissensireı1heıit und der Unabhängigkeıit er Religionen me1i-
sten zıyilisıerten Länder‘‘. Der Klerus habe jedoch uUurc meh-
Lere Erklärungen ZU Wıderstand die mexıkanischen Ge-
setze nd die Verfassung aufgefordert, W as nıcht gedulde WeT-
den konnte Mıt anderen Blättern bemerkte die „Jtal1a ,— O daß die
Behauptungen des (Esandten den Tatsachen widersprechen. Die
mexikanıschen Katholiken en heroische Anstrengungen Se-
macht, sıch den für s1e nachteiligen Gesetzen Zzu unter-
werfen. Al die heftigen Verfolgungsakte verschledenen
Präsıdenten bestätigen die hartnäckige, unversöhnliche Felınd-
seligkeıt der Regierung den Katholizismus. Wozu wird
die Zahl der Priester und der dem Volk geöfneten Kırchen
außerordentlich beschränkt, wWennNn nıcht Zu Ausrottung der
Kırche? arum wurden während der Terrorherrschait eines
(‚alles die Priester, die den terbenden beistanden, bestraft?
Warum untersagte IMa  - jede katholische Aktıvıtät, während der
kommunistischen Propaganda Tur und Tor ofen stand? Gegen-
uüber dem Q  en Märchen VO  —; dem fortschrı  eindlichen Klerus
braucht DUr daran erinnert d werden, daß den religiösen Or
den, den Bischöfen un den großzügigen Initiativen der Katho-
lıken alles Zu verdanken ist, W as in Mexıko wahrer Zivilisa-
UON, sozlalen und wissenschaftliıchen Errungenschaften ge-
leistet wurde.

Zur kirchenpolitischen Lage In Spanién. Während ab un
Zu Kirchenbrände als letzte Konsequenzen des radikalen ott-
iosentums aufflammen, führen die auf ihre „Rechtmäßigkeit‘
pochenden Machthaber den Kulturkampf weıter. im Oktober
wurde die Pfarrkirche in Carbo (Provinz Galicien) verbrechert1-
scherweise angezundet. Zu Marena steckte eine Gruppe VvVo  — Un-
hbekannten die mit_ alten, wertvollen Malereien geschmückte San-
Sebastian-Kirche in Brand Aasselbe eschah in cija mit einer
Klosterkirche und den dazugehörigen Gebäulichkeiten Die SE

der als Baudenkmal hervorragenden San-Felipe-Kirche in
(‚adix. wurden mıt . Benzin übergossen; glücklicherweise konnte
der Brand elösc werden, bevor hbedeutender Schaden ent-
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tanden WAar nzwıschen dıe Regi]erung zielbewußt iıh
Programm der Entchrıstlichung uUrc Ihre Schulpolitik edeu-
tet rücksichtslose Vergewaltigung der Gewissensfreiheit die doch
darın besteht, daß InNan nıcht DUr frei ıst, denken und
fühlen, ondern auch irel, gemä der CeISCHNECN Übberzeugung und
dem göttlıchen Gesetz handeln, en Ministerpräsident
Azana erklärte letzthın vielbemerkten Cortes-Rede 1DP
und klar, der Staat SCI verpflichtet, der Jugend e1n welt-
lıchen Unterricht sichern un: verhindern, daß S1C christ-
ıch erzosecNh werde:; betonte, die Verfassung verbiete die Un-
terrichtserteilung Urc relig10se Genossenschaiten. Da 11La ZUuU  j

staatlıchen alenunterrichtesallgemeınen Durchführung des
großen Anzahl Schulgebäude und Lehrmuittel be-

darf soll der Ordensbesitz weiıt enteignet werden, WIEC dıe
Unterrichtsbedürfnisse des Staates erfordern er sınd SE-
SgCH samtlıche en un Kongregationen dieselben Willkürakte
geplant deren pfer bereıts die spanıschen Jesuıjten geworden
sınd Man wıll ber den beruchtigten ampfparagraphen der
republıkanıschen Verfassung weıt hinausgehen Die FEnteignung
der Schulgebäude, dıe Eıgentum der Jesulten arch, mas for-
mal Juristisch gerechtfertigt werden uUrc. das die Gesell-
schaft Jesu erlassene Gesetz Dagegen jede gesetzliche
Grundlage ZU  — Enteignung der dem Jesuı:tenorden lediglich ZU.  md

Nutznießung uüberlassenen  Ca Gebäude Irotzdem WwWIrd S1IC voOTrTSe-
NOMMICN, daß die Fıgentumer der betreffenden Schulgebäude
genolıgt werden, ihren Grundbesıitz ihren Anschauungen
direkt wıderstrebenden Bestimmung, namlıch für die „neutrale

TUn antiıreligıöse Erzıehung dem Staat überlassen. aut
Christliche Schul„Kipa  06 wurden Aleira (Provınz alencia),

bruder diıe mehreren hundert Kindern unentgeltlich Unterricht
erteilten, innerhalb Stunde AusSs ihrem Eıgentum vertrie-
ben, nachdem der Bürgermeister den Auftrag erhalten, sofort
Räumlichkeiten für 1Ne staatlıche Schule Verfügung
stellen

Bel ledem hatte Azana den Mut beteuern, daß die Ent-
CISNUNS der bisher Unterrichtszwecken dienenden Ordenshäuser
ebenso WIC die Laisıerung des Unterrichts überhaupt
„Angriff das katholische Gewissen oder eiNe „Verfolgung
der Katholiken‘‘ darstellt denn, erklärte Cer, ohne nıt der
ımper zucken, 99  a ann sicher SCHIN, daß weder dıe Re-
giıeTrung och dıe eNrnKneı och dıe Verfassung, och endlich
die Gesetze irgendwie Gegensatz treten wollen em wirk-
ıch iNnNNeren relig1ösen Bewußtseın, das beı den spanischen Bur:
gern unbedingt ‚achten 15  ° Plumper ann TENNIC eiINe antı-
kleriıkaleMaßnahme nıcht gerechtfertigt werden. Genau WI1Ie
Mexıko
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Wıe die gegenwarltlıgen Gebileter das relıg1öse Bewußtsein
der spanıschen Burger achten ersieht 1INnaRn 4auUus der Unterdrük-
kung der katholischen Presse Das ochverdiente adrıder Tage-
blatt AF Debate‘‘, das selber zweıiımal es! maßvoller K rTrı1tik
ängere eıt verboten worden, bemerkte November, daß
die NEUECeN Herren, die den ‚„‚finsteren Absolutismus der Mon-
archie‘‘ nicht < verdammen können, bısher nıcht -
S als 108 Bläatter der Rechten eingeschrıtten sind. Ohne sıch
auf 111e gesetzliche Bestimmung stutzen können, hat
1.NINer wıeder AUuSs fadenschein1gemnla das er der Kritik

Sevılla dasunterdruckt. Weıl die Tageszeıtung Ea Union  s
"Ireıben der Freimaurerlogen beleuchtete, wurde S1C kurzerhand
aufgehoben. Seılit onaten darf dıie adrıder monarchiı.efreund-
lıche Zeitung 99 nıcht erscheinen, obwohl ıhr keine wırk-
lıche Verfehlung vorzuwerfen ı1st Der Freiıisınn hat rel-
heıit der Presse gefordert 138801 diese Großmach Anders-
denkende verwenden. eiiinden Vertreter sıch chließ-
ich selbst er, wITrd’s anders gehalten. In Spanien
WIT: qauf dem Gebiet der Presse ach rechts hın unentiwegt un
unverschämt verboten; dagegen genıeßen uizende VOo Kom-
munısten- un Anarchistenblättern volle Freıhelıit. Solche Will-
kur herrschte 111e unter dem Diıktator Primo de KRıvera; daß
dıe Freiheıt der gegnerıschen Blätter nıcht antastete, hat 7U  j

Untergrabung SsSCcC1IiHNer ellung viel beigetr  en. Überhaupt wiıirkt
die Herrschaft der antıklerikalen Freiheıtshelden sıch viel här-
ter AUS als die gesturzte Dıktatur.

Die Entrechtung und Verfolgung des Katholizıiısmus Spa-
scheıint SCWISSE Protestanten eiıfriger Propaganda

gespornt haben Wiıe dıie ‚„‚Neuen Zurcher Nachrichte (4 Ok-
tober) berichten, brachte das Oktoberhe der Monatsschrift
„Kirchenbote für den kKkanton Zurıic Aufsatz ber ‚„„Dıe
Protestanten Spanıen Mıt Genugtuung wırd da festgestellt
daß die Erkenntnis, ‚‚das spanısche Volk uSsSse e1iNe eue 1;e-
bens- und Geistesform finden atz greife Der Minısterpräsıdent
Azana habe ein englisches Buch 35  1e€ Spanıen 11585

Spanische ubersetzt da Ina  >] DU  — Vo  a der Verbreitung der
die wahre Freiheıit erhofft Der Artikelschreiber weıst hın qauf
dlie VO protestantıscher Seıite Spanien betriebene aktıve Pro-
aganda DIie Darlehensgenossenschaft gegründet VOo der „„Luro-
päischen Zentralstelle für kırchliche Hilfsaktionen‘, der
Zürcherische Kirchenrat eisten finanzıelle Unterstützung Pro-
testantısche Yrediger ziehen durchs Land die Bruder für Eın-
führung der NeUEN Lebensform SEeW1INNEN Sie empfinden;
heißt da, e1iNe besondere Freude, gerade Spanien, 99
katholischsten Land der elt‘”, 111l} Land, ‚„„das Naz von Lioyola
und den Jesuitenorden hervorgehracht der diıe Bekämpfung des
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Protestantismus um Ziel hat‘‘ Und doch haben ernste prote-
stantısche elehrte längst zugegeben, daß der Jesuitenorden
nicht Z  — Ausrottung des Protestantismus gegründet wurde, WeNn

auch bereıts In den ersten Jahrzehnten den altangestammten
Glauben ebenso kräftig WIeEe geschickt verteıidigte.

Wie 4aUSs der Vatıkanstadt unterm Dezember gemeldet
wurde, hat der der spanischen Regierung iıne Pro-
estnote uübermuittelt die Einäscherung VO  — Kırchen und
anderen Kultusgebäuden un: die Zerstörung VORN Heilıgen-
hıldern, welche Exzesse 1m ganzen Land eklagen Es
wIird darauf hingewlesen, daß die Übeltäter unbestraft bhlıeben
da die Gerichte alle Angeklagten freisprachen. „‚Osservatore Ro-
mano‘®“ teilt mıit, der Apostolische Nuntius habe dem uBbBen-
munister bemerkt, daß, WenNnn auch die Kirchenbrände und Zet-
störungen als vorübergehende usbrüche der politischen Lei-
denschaften betrachtet werden könnten, s1e doch für einen ZIV1-
lısıerten Staat unentschuldbar se]len und daß die Fortdauer sol-
cher Auswuchse auf das Bestehen einer Organıiısatıon VOIl rand-
stiftern un Zerstörern schließen asse., denen gegenüher die
Machthaber siıch Passıv verhalten.

Wenn eine Minderheiıt VO religionsfeindlichen Fanatikern der
übergroßen katholischen Mehrheıt des spanischen Volkes kul-
turkämpferische Gesetze aufzwingen konnte, ohne daß diese
Vergewaltigung der Gewissen sofort ine durchgreifende Ge-
genhbewegung auslöste, WAar dies NUrTr möglich, weıl der SPa-
nısche Katholizismus völlıg unvorbereitet VO  b der Revolution
überrumpelt wurde. Das vortreffliche holländische Blatt „„De
aasbode beleuchtete In einem anfangs Dezember veröffent-
lıchten Artikel diese Seıite der Jüngsten spanıschen Revolutions-
geschichte. Es galt als unerschütterliche Wırklichkeıiut, daß das
„gute katholische spanische lk“ fest seiner relıgıösen Tra-
dition hıng, die 1ım Königtum außerlich verkörpert W ar un
auch außerhalb der Kirchen ın glanzvollen Veranstaltungen
JYage trat Solche Äußerlichkeiten, erfreulich sıe auch
waren,-- wurden zu hoch bewertet. Das Vertrauen auf den

der daskatholischen Geist, gesamte öffentliche en
erIullen schıen, machte viıele maßgebende Katholiken blınd
für Siedie Jangsam sich greifende Veränderung.
unterschätzten oder leugneten jede NECUEC kulturelle Strö-

sahen mıtInNung, Geringschätzung qauf pohlitische Gegner
herab, hatten wenig Sınn für die Arbeiterbewegung, mıiıt der
Folge, daß zahlreıche Arbeiter sıch von der Kırche abwandten.
JI rotz der großen ahl mangelhaft organislierter Vereine mıt
aqusschließlich religı1öser Zielrichtung, fehlte ın Spanıen ine
kraftvolle Katholische Aktion, geeignet, die Lajen befähigen.



hl

ihren religiösen Ideen in der Öffentlichkeit Geltung Z verschaf-
fen In weitesten Kreisen der spanıschen Katholiken herrschte
die Überzeugung, daß was Schlimmes ausgeschlossen €el. Auf
Mißtrauen stießen enn auch die Jungen Katholiken, die, freı
VON Illusionen, W1€e s1e der alte Ruhm des spanıschen Kathuli-
Zismus genährt hat. mıt offenem Auge für die Zeichen der Zeıt,
in ihrem relig1ösen Glauben die Ta schöpfen, eine eEUe ÖOrd-

1INs 20S bringen Ihr Führer Dr nge Herrera ZO:
eine el tüchtiger Mıtarbeiter heran ZUFr Bıldung der Partei -

„„Accion nacıonal”, die VO  e den herrschenden Sektierern qals
ac. des Katholizismus betrachtet und mıiıt qallen Miıtteln aANnSe-
griıffen wıird. Die nregungen. un Bestrebungen Herreras fan-
den bei den tonangebenden katholischen Persönlichkeiten ers
Verständnis, als während der Revolution ffenbar wurde, daß

VO seiner Neugründung eil Tien sel. Als Kardı-
nal degura derselben besondere Aufmerksamkeit schenkte, wurde

verbannt. Heute dürften alle überzeugten Katholiken Spa-nl]ıens einsehen, daß ohne schwere Versäumnisse nıcht Z
einem scharfen Kulturkampf gekommen wAare. Die Zeıt der
Passivität und Gemütlichkeit ist VOruDer. 59  1€ Selbsthilfe‘‘
schreibt Dr Missong in der ‚„‚Schöneren Zukunft‘“ (Nr. 4’ 1932

50); „ ZU der die Katholiken vielerorts griıffen Revolten
der Spitalsinsassen die Bılderstürmer, gewaltsame urch-
seizung von verbotenen Prozessionen, wobeıl die antıklerikalen
Gemeindefunktionäre ZU Mıtgehen ZWUungsen wurden W.

heweist, daß lebendige Kräfte vorhanden sınd, dıe, wWenn sS1e
organıslert auftreten würden, dıe staatlıchen und gemeindlichen
achthaber sehr schne ZU. Einlenken bringen Onnten.“‘ Dun-
kel und gefahrdrohend eTröffnete sıch das eue Jahr für die
spanısche Kırche, deren Klerus ZU Jeil in materielle Not DE
raten wırd och fehle nıcht Anzeichen eiıner besseren eıt AA a

Zum BEischofsjubiläum des katdinals Frühwirth. Mıit
Jahren ist Andreas Frühwirth der alteste Kurienkardinal. Er

hat bhis 1Ns hohe Greisenalter die Frische se1ines weitsichtigen,durchdringenden Geistes bewahrt und eistet immer och qals
Kanzler der Römischen Kırche, SOWl1e in einer el Kon-
gregatiıonen reiche, vollwertige Arbeıt Am Sonntag, 2l No-
vember, wurde Rom ıIn der deutschen Natıiıonalkirche Sta Ma-
rıa dell’ Anima das 25Jähr. Bischofsjubiläum dieses hochherzigen,tieffrommen Gelehrten un Kirchenfürsten begangen. Der eUue€e
Wiener Oberhirt Msgr. Dr Innitzer hielt die Festpredigt. Derschlichten Feier wohnten ein1ge beim beglaubigte Di-
plomaten (der deutsche Botschafter, der Osterreichische Ge-
sandte), Vertreter der zahlreichen deutschen Institute oms und
des Dominikanerordens bei Zweil Yage später fand im Omiıin!- Z  R
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kaner-Generalat abends ıne kleine Versammlung Ehren des
hochverdienten uD1lars stia und den November, Jubiläums-
tag, verbrachte SeINeTr tiıllen Wohnung Palazzo del
Sant’ ‚0)180400)

AÄm 21 August 15345 St nna Al en (Stelermark) g -
hboren, irat Franz Frühwirth 1863 TAaZz bel den Dominikanern
ein und erhielt en Namen Andreas Nach FEmpfang der rie-
sterweihe 1868) vollendete 9—1 Studiıen Roöom
ann dozierte während Jahrzehnten Theologie TAaZz
un Wıen, War zeıtwellıg ubprior Graz, Prior Wien, Kon-
sıstorlalrat Wiıen und wurde 18591 ZU Provınzlal der Oster-
reichısch ungarıschen Urdensprovinz ernannt Noch selben
Jahre erTolgte quf dem Generalkapitel des Dominikanerordens
/ Lyon Wahl Z Generalmagister SC1INES Ordens

Frühwirth verwaltete dieses Amt b1Is 1904 vorbildlicher
Weise Dann konnte Teıl SCcC1IHNeTr eit Geschichtsstudien
wıdmen, DIS 1907 das Vertrauen 1US den bewährten
OÖrdensmann als OS Nuntius ach Munchen berief ahren
der Hl den Modernismus einschritt un Mißver-
staändnisse nıcht ausgeschlossen aren, schien die Anwesenheıt

deutschredenden Vertreters des Vatıkans besonders ansSse-
bracht 1ne geeignetere Persönlichkeit als Andreas Fruhwirth
WAaTe sıcher nıcht Zu finden SCWeSsSenN Nachdem Ok-
tober 1907 ZU J1 ıtularerzbischof VO eraklea un Nuntius
Munchen ernannt worden, empfing 30 November des-
selben Jahres Sta Maria Anıma durch den ardıinal-
staatssekretär Merry del Val dıe Bischofskonsekration der Kar-
dinal Wa  — Te Jungser als der frühere Ordensgeneral und
ruht nunmehr seıt TelL Jahren den Grotten Vo  an St Peter In
der ellung leiıstete MsgrT Frühwirth der kKıiırche qußer-
ordentliche Dienste, die ened1iı durch Verleihung des
Purpurs Dezember 1915 anerkannte önıg Ludwig 111
VOo Bayern seizte ıhm das Kardinalsbarett auf Im November
916 kehrte ardına Fruüuhwiırth ach Rom zurück nd empfing

Dezember den roten Hut und die Titelkirche GCosma
Damiano Seıit Januar 1925 Großpönitentiar, vertauschte

1927 dieses Amt mıt dem des Kanzlers un optıerte zugleich für
die Tıite  ırche OTEeNZO Damaso 1924 weilte als ega

1Nz



A) Eingesandte er und chriiten.
An dieser Stelle werden samtlıche an die Redaktion ZUT Anzeige -und
Besprechung eingelangten Schriftwerke verzeichnet. IDiese Anzeiıge be-
deutet noch keine Stellungnahme der Redaktion ZzZu nhalte olcher
Schriftwerke Soweıt der verfügbare RHaum und der Zweck der
Zeitschrift gestaltten, wird die Redaktion nach freiem Ermessen Be-
sprechungen einzelner er veranlassen. Eıine Rucksendung der

ZUL Besprechung eingesandten Werke erfolgt ın keinem Falle.

ele, J1heodor, und Böhnert, Josefa Der Kranz. Deutsche
Gedichte AUS den etzten ahrhunderten. Unter Miıtwirkung von Wıl
helm Göcking., Paderborn, FE Schöningh. D

Arens, Bernard, Ü tat actuel des Missions catholiques
(Supplement Manuel des Missions catholiques). Edition francaılse.
Louvaın 1932, Viuseum Lessianum.

Atlas der katholischen Weltmission. Als Jahrbuchfolge 1932 des
Priestermissionsbundes 1m eutschen Sprachgebiet herausgegeben von

Sgr Joh Neuhäusler ın Munchen. Druck des Textes Manz, Müiun-
chen; der Karten: De Agostin1, Novara; der Statistik uber,
München

Bartmann, Dr Bernh Lehrbuch der ogmatik. Auflage. on-
eraru«c der Ergänzungen ZU. Auflage. Freiburg 12 Br. 1932, erder.

Bentele, Von Advent his Ostern. Predigten ıınd Homilien. 80
(360) RKottenburg N., Badersche Verlagsbuchhandlung (Adolf Bader|).
Brosch 6.30, art. /.10, eb 7.6'  K

(48) Miıt Kup-Berghofi, Pfarrer. ‚‚Katholisch!“‘ Eın eckruf
fertiefdruckbildern. Köln, Kathohlische Tat-Verlag. ab Ex

ab 100 Ex. . —.26, aD 500 Kıx ab 1000 Ex.
Bertrand, Louis. Der Hheilige ugustin, Auflage 328 ader-

horn 1932, Ferdinand Schöningh. 4.05, Ganzleinen 5
Bertsch, Neues und es (Dritte Folge) Aden Evangelien des

W ürttembergischen Jahrgangs. 29 Bogen 80 Stuttgart 1932, Belser
3rosch. 7.50, in Leinen geb s.50

Biskupski, Stephan Ks. NOWE malzenskie Polsce  (Um
das NEUE polnische Eherecht). 80 W loclawek 1932 ZL MDl

ul  ‚9 Josef. Das Licht der wahren Religion. Eın apologetisches
Handbüchlein, besonders für dıe Abıturı:enten der hoöheren ehr-
ans talten. —_..; umgearbeitete un vermehrte Auflage. Tachau, „Lger-
Jand‘‘ Brosch. K E 3.090; in Leinen z H—

Cappello, Felix M., Tractatus Canonico-Moralis de Sacra-
nentis, Vol. Il Pars il De Öxtrema Unctione Accediıt Appendix:
De ure Orientalium. LTorino 1932, Marietti1. In-83, 1932, pas VT
1 Relie en -toıle 2 Relie dem1ı chagrın 25.50

Christoph, Dr theol Ernst. Von kleinen Freunden G(Jottes. Eın
ehr- un Gebetbüchlein für kathohische KXinder. Unter Mitwirkung
erfahrener Lehrer und Seelsorger. Wiılttlıch, eorg Fischer. unst-
leder 1.50,
M B

echt Bockleder-Goldsghnitt 4.50, Schulausgahe

Clauß, Dr Ludwig Ferdinand. AlLS Beduine unter Beduinen. Mıt
Bildern nach eigenen ufnahmen des Verfassers un einem Titel-

D1. (Fremdland Fremdvolk. Kigenartige Landschaften, Länder un
VOölker der Erde.) Gr 8(] VIH 114, Tafeln) . reiburg Y Br
1933, Herder. art 3.80, ın Lei13wand. 46!  O©
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